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Entwicklungsparadox Indien

Voraussichtlich 2019 übernimmt In-
dien erstmals die G20-Präsidentschaft 
– ein wichtiger Meilenstein auf seinem 
Weg zu internationalem Einfluss. In-
dien ist ein „Entwicklungsparadox“, 
so der frühere britische Entwicklungs-
minister Andrew Mitchell. Das Land 
hat eine der höchsten Wachstumsra-
ten der Welt, gibt 32 Milliarden US-
Dollar für Verteidigung aus, verfügt 
über Atomwaffen, leistet sich ein cir-
ca 2 Milliarden US-Dollar pro Jahr 
teures Raumfahrtprogramm und hat 
153.000 Dollarmillionäre.2 Indiens 

Wirtschaftsleistung liegt bei gut zwei 
Billionen US-Dollar bei Wachstums-
raten zwischen sieben und acht Prozent 
pro Jahr. In die eigene EZ investierte es 
2016 circa 1,4 Milliarden US-Dollar.

Zugleich zählt Indien selbst noch zu den 
Entwicklungshilfeempfängern: 2014 
erhielt Indien Netto-Entwicklungshil-
fe von 2,9 Milliarden US-Dollar, das 
sind ein Prozent der Staatseinnahmen 
(s.u.). Denn Indien wird von der Welt-
bank mit einem kaufkraftbezogenen 
Pro-Kopf-Einkommen von 5.700 US-
Dollar3 als ein unteres Mitteleinkom-
mensland klassifiziert. Für Wachstum 

und Entwicklung spielt die Entwick-
lungshilfe, die Indien erhält, allerdings 
kaum noch eine Rolle, obwohl 2015 
eine Volkszählung zeigte, dass immer 
noch 75 Prozent der indischen Bevöl-
kerung unter der nationalen Armuts-
grenze von 2,40 US-Dollar leben.4 Im 
Verhältnis zur Wirtschaftsleistung lie-
gen die Auslandsschulden bei 23,7 Pro-
zent.

Herausbildung der indischen 
Entwicklungszusammenarbeit

Größe und Umfang der indischen EZ 
hängen mit geopolitischen und wirt-
schaftlichen Interessen des Landes 
zusammen. Andere G20-Länder wie 
Mexiko, Argentinien oder Südafri-
ka investieren vergleichsweise weni-
ger in ihre EZ. Indien spielt da eher 
in einer Liga mit China, Brasilien und 
der Türkei, bei sonst sehr unterschied-
lichen ökonomischen Grunddaten. 

Indiens EZ begann in den 1950er Jah-
ren. Das Land hatte 1951 am verein-
barten Colombo Plan teilgenommen, 
der später zu einer regionalen kollek-
tiven EZ-Organisation wurde mit Mit-Quelle: VANI, 2015

Tabelle: Entwicklungszusammenarbeit in Prozent  

des Bruttonationaleinkommens

Postkoloniale Solidarität, Geopolitik und 
wirtschaftliche Interessen
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Es ist nicht selbstverständlich, dass ein Land, das selbst nur Rang 130 auf der UNDP-Skala 
der menschlichen Entwicklung einnimmt, zugleich als Geber mit eigener Entwicklungs-
zusammenarbeit (EZ) auftritt. 68,8 Prozent aller Inder/-innen leben von weniger als zwei 
US-Dollar am Tag. Indiens EZ dient der politischen Unterstützung und dem Marketing 
indischer Produkte, vielleicht noch stärker als die EZ der traditionellen Geber1. Wie alle 
EZ bewirkt auch die indische einen Strukturwandel und stellt traditionelle Formen der 
Existenzsicherung in den Nehmerländern in Frage. Die indische Zivilgesellschaft hat es 
bisher nicht geschafft, von der eigenen Regierung eine Rechenschaftslegung für die 
indische EZ zu erreichen. Um sie wirkungsvoll einfordern zu können, bräuchte es mehr 
Beteiligungsmöglichkeiten und die Transparenz. 



16  |  Südasien 1/2017

Bestandsaufnahmen

gliedsländern von Afghanistan bis Aus-
tralien. Dieses Netzwerk existiert heute 
noch und fördert insbesondere den Aus-
tausch zum Zweck der Fachkräfteaus-
bildung. Ein weiterer wichtiger Anstoß 
zur Süd-Süd-Kooperation erfolgte 1955 
durch die berühmte Bandung-Konfe-
renz in Indonesien. 29 afrikanische und 
asiatische Staaten vereinbarten damals 
Handels-, Kultur- und politische Koo-
peration. In den 1960er Jahren entwi-
ckelte sich daraus in Indien das Pro-
gramm Indian Technical & Economic 
Cooperation (ITEC) – institutionali-
siert 1964 – das bis 1972 die Zusam-

menarbeit mit 50 Staaten organisierte. 
ITEC ist bis heute eine der wichtigsten 
Säulen der indischen EZ, 2013-14 hat es 
etwa 8.500 Programmteilnehmer/-in-
nen ausgebildet und dafür fast 60 Pro-
zent der EZ-Mittel des Außenministe-
riums ausgegeben.

Die ersten Projekte der technischen und 
finanziellen Zusammenarbeit in den 
1950ern wurden mit Nepal, Bhutan 
und Burma realisiert, wo etwa 128 
km Straßen und ein Hospital gebaut 
oder Budgetzuschüsse gewährt wur-
den. Bereits Ende der 1960er und in 

den 1970er-Jahren war die Zusammen-
arbeit begründet durch den wachsen-
den Energiebedarf (Bau eines Wasser-
kraftwerks mit Nepal), durch das Ziel, 
mit Nepal eine Pufferzone zu China zu 
stärken, aber auch durch den Wunsch, 
als ein Akteur auf dem internationalen 
Parkett wahrgenommen zu werden.7

Indien beteiligte sich auch an der 
HIPC-Initiative (Heavily Indebted Poor 
Countries) zum Schuldenerlass für die 
ärmsten Länder und erließ sieben Staa-
ten (Mozambik, Tansania, Sambia, 
Guyana, Nicaragua, Ghana und Ug-
anda) insgesamt 20 Millionen US-Dol-
lar8 – eine Maßnahme, um die „strate-
gischen wirtschaftlichen Interessen im 
Ausland zu stärken und zu fördern“9.

Indische Globalisierung und 
Entwicklungszusammenarbeit

Indien öffnete seine Märkte allmählich 
Mitte der 1990er Jahre. Es wandelte sich 
von einer relativ geschlossenen, import-
substitutiven Wirtschaft mit großem 
öffentlichem Sektor hin zu einer kapi-
talistischen Wirtschaft, die sich an der 
Globalisierung beteiligte. Davon pro-
fierte die Warenproduktion und da-
mit die Mittelklasse auf Kosten traditi-
oneller informeller Wirtschaftsformen 
sowie ländlicher und armer Bevölke-
rungsgruppen. Die Globalisierung trug 
auch zum Wachstum der Devisenreser-
ven bei. Das Riesenland mit seinen cir-
ca 1,3 Milliarden Menschen unterstrich 
bei verschiedenen Gelegenheiten seine 
Entschlossenheit, international eine 
größere Rolle zu spielen. Es strebte seit 
2013 nach einem eigenen Sitz im UN-
Sicherheitsrat. Ab 1995 setzte Indien im 
eigenen Land wirtschaftsliberale Re-
formen durch, unter anderem durch 
die Öffnung seiner Märkte für Erzeug-
nisse aus anderen Ländern. Nach au-
ßen führte die gemeinsame Kritik am 
„Westen“ zu einer Betonung der Süd-
Süd-Kooperation im Rahmen der G77 
unter Einschluss von China, einem lo-
sen Verbund von heute 134 Entwick-
lungsländern. Zeitlich fällt das Streben 
Indiens nach wirtschaftlichem Wachs-
tum und zunehmendem internationa-

Quelle: OECD/DAC Table 25.5

Quelle: Quroa6
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len Einfluss mit der Herausbildung der 
indischen EZ zusammen. 

Mitte der 1990er Jahre wird die De-
velopment Partnership Administration 
(DPA) als Agentur des indischen Au-
ßenministeriums geschaffen. Sie zieht 
die Planung und Realisierung der in-
dischen EZ ab 2004 an sich. Die DPA 
stimmt die EZ in Zusammenarbeit mit 
der staatlichen EXIM-Bank auf die Ver-
gabe von konzessionären Krediten ab, 
die zunehmend eine Exportkreditver-
sicherung aufweisen (vergleichbar der 
Deutschen Investitions- und Entwick-
lungsgesellschaft (DEG) in Köln). Die 
Aufgabenbereiche im Einzelnen sind:10 

•• Kredite mit einer Laufzeit von bis 
zu 25 Jahren und mit einem Zu-
schusselement bis zu 37,48 Pro-
zent. Voraussetzung: Investiti-
onsgüter müssen zu 75 Prozent in 
Indien beschafft werden

•• Zuschussprojekte in Afrika, Asien 
und Lateinamerika

•• Bereitstellung von über 8.500 zi-
vilen und 1.500 militärischen 
Ausbildungsplätzen koordiniert 
durch ITEC (Colombo Plan für 
161 Partnerländer). 47 Instituti-
onen führen bis heute etwa 280 
Kurse jährlich durch.

Humanitäre Hilfe und  
Katastrophenhilfe

2014 betrug Indiens konzessionäre 
Entwicklungsfinanzierung 1,4 Mil-
liarden US-Dollar, von denen etwa 
zehn Prozent über multilaterale Ka-
näle vergeben wurden. Indiens priori-
täre Partnerländer sind seine Nachbar-
länder, darunter insbesondere Bhutan, 
das 61 Prozent seiner bilateralen Hil-
fe erhielt, gefolgt von Afghanistan, Sri 
Lanka, Nepal, Bangladesch, Myanmar 

und den Malediven. Gegenstand der 
Zusammenarbeit sind zumeist Was-
serkraftwerke (Bhutan), Gesundheit, 
Bildung und Informationstechnologie. 
Dabei ist die Zusammenarbeit mit In-
diens geographischen Nachbarn eher 
von Zuschüssen geprägt. Im Vergleich 
dazu machen Zuschüsse in der Zu-
sammenarbeit mit Afrika gerade ein-
mal um die drei Prozent im Vergleich 
zur Kreditvergabe (97 Prozent) aus, 
den Afrika erhält - in der Hauptsache 
Entwicklungskredite.

Quelle: WTO/ CII

Indien / Afrika Wachstum des Handels Indische Afrika Kredite der EXIM Bank13

Tabelle: Jährliche Bewilligungen indischer Entwicklungshilfe und -kredite 

an afrikanische Länder in Mio. US Dollar

Quelle: WTO/CII 201311
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Indische Entwicklungszusam-
menarbeit in Afrika

Die Zusammenarbeit mit Afrika hat 
seit 2014 stark zugenommen. An-
fang November 2015 veranstaltete 
New Delhi den dritten Indien-Afri-
ka-Gipfel. Der neue Premiermini-
ster Narendra Modi kündigte für die 
nächsten fünf Jahre neue konzessio-
näre Kredite in Höhe von 10 Milliar-
den US-Dollar für Afrika an. Ferner 
sollen 600 Millionen US-Dollar Zu-
schüsse für Entwicklungsprojekte zur 
Verfügung gestellt werden, davon 100 
Millionen für den India Africa Deve-
lopment Fund und den India Africa 
Health Fund.12 

Wie die folgende Tabelle zeigt, ist In-
dien auch einer der großen land grab-
ber unter den BRIC-Ländern, um 
die Ernährungssicherung Indiens zu 
verbessern. Indien will in Afrika 15-
20 Jahre lang 2 Millionen Tonnen 
Getreide und 5 Millionen Tonnen 
Lebensmittelöle produzieren. Es hat 
zu diesem Zweck eine Zusammenar-
beit von Regierung und Privatsektor 
auf den Weg gebracht sowie bilate-

rale Investitionsschutzabkommen 
mit 13 afrikanischen Ländern aus-
gehandelt.14

Indien betrachtet China als Riva-
len in Afrika. Premier Modis Make 
in India-Exportoffensive hängt zu 
einem guten Teil vom erfolgreichen 
Anzapfen der Kaufkraft der neuen 
afrikanischen Mittelklasse ab. Indi-
ens Handel mit Afrika betrug 2014 
über 72 Milliarden US-Dollar und 
hat sich seit 2007 verdoppelt. Aller-
dings ist der Handel Afrikas mit Chi-
na mehr als dreimal so groß. Mit 
einem Indien/Afrika Duty-Free Tarif 
Preference-Handelsabkommen16 und 
dem erwähnten entwicklungspoli-
tischen Entgegenkommen will sich 
Indien Africa’s China Fatigue (dt.: 
Afrikas China-Müdigkeit, ein Resul-
tat der chinesischen Wirtschaftskrise 
2014/15 und eines als zu massiv emp-
fundenen Auftretens Chinas in Afri-
ka17) zunutze machen, um selber stär-
ker ins Geschäft zu kommen. 

Die oben genannten finanziellen Zu-
sagen Indiens sind auch nach innen 
gerichtet. Sie sollen dabei helfen, die 

Kapitalknappheit des großen öffent-
lichen Sektors der indischen Wirt-
schaft bei seiner Zusammenarbeit mit 
den öffentlichen Wirtschaftssektoren 
afrikanischer Staaten zu verringern. 
Dementsprechend dient eine Export-
kreditabsicherung (88,89 Millionen 
US-Dollar im Zeitraum 2015-201618) 
dem Abbau der Scheu indischer Inve-
storen vor unternehmerischen Risiken 
in Afrika19. 

Süd-Süd-Kooperation 2017

Indien versteht seine EZ als einen Bei-
trag zur Süd-Süd-Kooperation. Im 
Nairobi Outcome Document vom De-
zember 2016, Ergebnis des zweiten Mi-
nistertreffens der Global Partnership for 
Effective Development Co-operation, 
steht zum Thema Süd-Süd-Kooperati-
on: „Partner der Süd-Süd-Zusammen-
arbeit schätzen die Prinzipien der na-
tionalen Souveränität, der nationalen 
Ownership und Unabhängigkeit, der 
Gleichheit, Freiheit von Konditiona-
lität, der bedarfsorientierten Unter-
stützung, der Nicht-Einmischung in 
nationale Angelegenheiten und den 
gegenseitigen Nutzen der Zusam-

Quelle: Land Matrix Initiative15

Tabelle: Land grabbing der BRIC-Länder 
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menarbeit“.20 Ein Blick auf den Geist 
und den Wortlaut des Nairobi Out-
come Documents zeigt, dass genau die-
se Prinzipien (allerdings noch einige 
weitere, wie Menschenrechte, Mul-
ti-Stakeholder-Kooperation mit allen 
Akteuren, unter anderem auch mit 
der Zivilgesellschaft) von allen Mit-
wirkenden der Aid Effectiveness Part-
nership geschätzt werden, nicht nur 
von den Süd-Süd-Kooperationspart-
nern. Doch diese Formulierung hilft 
den miteinander kooperierenden Ent-
wicklungsländern, ihre eigene Identi-
tät in der multilateralen Zusammen-
arbeit zu behaupten. Die indische EZ 
greift dieses Verständnis von Süd-Süd-
Kooperation auf, es findet sich wieder 
im Entwicklungskonzept des Develop-
ment Compact.21

Dabei handelt es sich um ein Konzept 
der Entwicklungszusammenarbeit, so-
zusagen um die indische Entwicklungs-
ideologie. Es verbindet die Prinzipien 
der konditionalitätsfreien Kooperati-
on zwischen Entwicklungsländern in 
einem gemeinsamen entwicklungs- 
und geopolitischen Aktionsfeld. Dazu 
gehören der gegenseitige Nutzen, die 
Nichteinmischung, das Streben nach 
qualitativem Wirtschaftswachstum, 
insbesondere die Steigerung des Pro-

Kopf-Einkommens, die Berufsbildung 
und die Stärkung von Institutionen.22 
Der Compact, also die auf dem Aus-
druck des Bedarfs begründete Verein-
barung der Zusammenarbeit, kann 
sich je nach Bedarf aus den Elementen 
Berufsbildung, Handel und Investiti-
onen, Kredite, Zuschüsse und Schul-
denerlass sowie technische Zusam-
menarbeit zusammensetzen.23 Hier 
geht es ausschließlich um gegensei-
tigen Nutzen und Wachstum. Im Ver-
gleich zu den Entwicklungskonzepten 
der traditionellen Geberländer fällt das 
Fehlen von Bekenntnissen zur Demo-
kratie, Partizipation, Transparenz, zu 
Menschenrechten und zur Bewahrung 
von Umwelt und Klima unmittelbar 
ins Auge.

Rolle der Zivilgesellschaft

Die soziale und wirtschaftliche Ent-
wicklung Indiens ist ohne die Zehn-
tausende NROs gar nicht vorstellbar. 
Viele sind auf Bundesstaaten- und/
oder auf Unionsebene organisiert. 
Diejenigen, die ausländische Zuschüs-
se für ihre Projekte erhalten, werden 
von der Unionsregierung an der en-
gen gesetzlichen Kandare beim Emp-
fang ausländischer Gelder geführt. 
Jeder einzelne Zuschuss muss bean-

tragt, registriert, bewilligt und seine 
Verwendung dokumentiert werden. 
Die Regierung macht ausführlich von 
ihrem Recht Gebrauch, gegebenen-
falls in jedem Stadium eines Projekts 
einzuschreiten. Die indische Zivilge-
sellschaft führt Klage über ihren im-
mer enger werdenden operationalen 
und politischen Spielraum (Stichwort 
shrinking space; vgl. SÜDASIEN Heft 
3-2016). Gleichzeitig werden zivilge-
sellschaftliche Organisationen von 
Regierung und Gesellschaft für ihren 
Beitrag zur sozialen Entwicklung im 
Lande gelobt. 

In Bezug auf Indiens eigene EZ spielt 
die indische Zivilgesellschaft noch so 
gut wie keine Rolle. Sie ist nicht in die 
Entscheidungsgremien der indischen 
EZ eingebunden, weder auf der Ebene 
der Development Partnership Admini-
stration noch bei der EXIM Bank. Die 
indische EZ findet auf der Ebene von 
Regierungen, Firmen der öffentlichen 
Hand oder Privatunternehmen statt. 
Ein Blick auf ihre Webseiten zeigt, dass 
beide Regierungseinrichtungen versu-
chen, ihre Arbeit transparent darzustel-
len, allerdings sind sie dabei noch nicht 
weit gekommen. Insbesondere Infor-
mationen über die Wirkungen der in-
dischen EZ und der konzessionären In-
vestitionen sucht man vergeblich.

Transparenz und Beteiligung

In einem Papier über die Erfahrungen 
mit der Süd-Süd-Kooperation Indi-
ens fordert die indische NRO-Platt-
form Voluntary Action Network of India 
(VANI), dass NROs sich für die Regie-
rungsprogramme engagieren und Teil 
von Begleitungs- und Evaluierungs-
aufgaben werden.24 In Indien selbst 
spielen soziale Gerechtigkeit, Demo-
kratie und Menschenrechte, saubere 
Umwelt und die Klimaerwärmung 
als Orientierung in der Arbeit der in-
dischen Zivilgesellschaft eine zentrale 
Rolle. Damit sie diese Anliegen auch 
in die EZ ihrer Regierung einbringen 
können, brauchte es ein wesentlich hö-
heres Maß an Transparenz und Betei-
ligungsmöglichkeiten.  

Quelle: Indisches Außenministerium, Jahresbericht 2011/2012

Tabelle: Entwicklungskredite an ausgewählte afrikanische Länder 2011-2012 
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Die folgende Tabelle über Art und Um-
fang der konzessionären indischen Kre-
dite für Investitionen in Afrika zeigt, 
dass ein wichtiger Teil in Land und 
ländliche Ressourcen investiert wird. 
Das heißt, hier wird durchaus mit 
konstruktiver Absicht in die Existenz-
grundlagen von lokalen Gemeinschaf-
ten eingegriffen. Leider haben solche 
Projekte nicht immer den gewünsch-
ten Erfolg, oft schädigen sie Existenz-
bedingungen wie Land, Gewässer oder 
Wald.25

Rechenschaftspflicht 

Die indische Zivilgesellschaft kann 
bis dato wesentliche Fragen, die sich 
im Zusammenhang mit der EZ ihrer 
Regierung ergeben, nicht erforschen, 
denn die Regierung legt nur in sehr 
oberflächlicher Weise Rechenschaft 
ab, indem sie den geopolitischen und 
wirtschaftlichen Nutzen der EZ be-
tont. Die Zivilgesellschaft ist auf-
grund der Informationslage und trotz 
des in Indien geltenden Informations-
freiheitsgesetzes nicht in der Lage, in 
kompetenter Weise und auf der Basis 
eigener Studien von der Regierung Re-
chenschaft über den Einsatz der Mit-
tel und deren Wirkung auf die Bevöl-
kerung, Umwelt und Entwicklung zu 
verlangen. Dafür sind zurzeit weder die 
Bereitschaft bei der indischen Regie-
rung und beim indischen Privatsektor 
noch die erforderliche Öffentlichkeit 
und Transparenz vorhanden. 

Ein besserer Einblick in die Wirksam-
keit und die Leistungen der indischen 
EZ wird auch dadurch erschwert, dass 
Indien grundsätzlich Projekte der je-
weiligen Entwicklungsländerregie-
rungen beziehungsweise Privatsek-
torprojekte unterstützt. Sie hält kaum 
eigene Durchführungs- und Beglei-
tungskapazitäten vor. Gerade in Be-
zug auf die Rechenschaftslegung ver-
lässt sie sich folglich weitgehend auf 
die Kredit- und Zuschussnehmer. 
Um zu mehr Transparenz zu gelan-
gen, müssten auch diese Akteure in 
den Transparenzdialog miteinbezo-
gen werden. 

Die Global Partnership for Effective De-
velopment Co-operation bemüht sich, 
auch die Süd-Süd-Kooperation effek-
tiver zu gestalten. An diesem Dialog 
kann die Zivilgesellschaft mitarbeiten. 
Hier findet sie Bündnispartner auf ih-
rem Weg zu mehr Beteiligungsbereit-
schaft und Transparenz der indischen 
Regierung und einer substantiellen Re-
chenschaftslegung. 
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